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Wochenblatt. 


Sonnabend, den 15 September. 
Redigirt v. H. Gruenguer, wohuß, in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauerſchen Buchdruckerei in Thorn. 
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Sich begangne Suͤnde 


5 Schlumurre, holder Knabe! 
f Kicap & 

i heu'r lein U. 
Stille hier im Kreiſe! 
Gehet leiſe, leiſe, 
Stoͤrt nicht ſeine Nuh. 


ueberglüͤcklich Ahnen, 
Heilig liebend Mahnen 
Vaters Bruſt epfuͤllt, 
Wenn er voll Entzuͤcken 
In des Lin des Blicken 
Find't fein Ebenbild. 


Schlumm're, holder Knabe, 
Schlumm're bis zum Grabe 
Immet traut und fuͤß, 

eder Deiner Träume 


erd', aus Himmeisraume, 


ir ein Paradies. 


zwi Schlummerlied an Robert. 1 In dem Traume winde 


Nie vor Deinem Blickz 
Auch im Alter ſchaue 


Du der Fruhlingsaue 


Freundlich noch zuruͤck. 


Aber, wenn im Grimme 
Einſt des Jammers Stimme 

Deinen Namen nennt, 5 
Wenn Dich Gram und Reue » 


Und gebroch'ne Treue 


s Als Genoſſe kennt; 


Wenn mit Fluch beladen 
Bis zu Leth's Geſtaden 
Mär’ Dein Lebenslauf — 
San 1 mir 1585 
mmerſt jetzt hinu 
Wacheſt nimmer et 


1 


Die Fortfegung von dem Aufſatze: 
Der Pommerſche Neffe 
erfolgt naͤchſtens. — 


Maler Ringe. 
(Ein Original⸗Genie aus dem vorigen Jahrhundert.) 


In der letzten Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts kam ein Mann, Namens Ringe, 
nach Wiedemar, einem churſaͤchſiſchen Dorfe 
des Amtes Delitſch im Leipziger Kreiſe, vier 
Stunden von Leipzig, und kaufte daſelbſt ein 
Bauergut. Er war Hofmaler bei dem Fuͤrſten 
von Anhalt-Koͤthen geweſen, hatte im Geraͤuſch 
des Stadt- und Hoflebens, bei einem ziemlichen 
Vermoͤgen, keine Zufriedenheit des Gemuͤths 
gefunden, und ſuchte ſie auf dem Lande, im 
Schooße der Natur. Er wußte ſehr wohl, 
daß das Land nur geſchaͤftigen Menſchen, die 
es bauen, mit feinen Schaͤtzen auch jene ſtillen 
Freuden darreicht, die ſo oft von Dichtern be⸗ 
fungen werden, und daß, auf der andern Seite 
betrachtet, dem Muͤßiggaͤnger die ſchoͤnſte pas 
radieſiſche Flur aus Langerweile anekelt. Auch 
ſchien er, ohne Rouſſeau geleſen zu haben, alle 


Erfindungen der Bequemlichkeit und des Luxus 


für Abweichungen von der Natur, und die ein⸗ 
fachfte Lebensart des ſogenannten goldenen 
Weltalters fuͤr diejenige zu halten, wo der 
Menſch ſich am gluͤcklichſten fuͤhlte. Die ex⸗ 
centriſche Weiſe aber, mit der Ringe dieſe 


Ideen ableitete, machten ihn auf lange Zeit 


zum Maͤhrchen feiner Zeitgenoſſen. Sein Haupt⸗ 
grundſatz ſchien der zu ſeyn: daß ein Mann 
von geſundem Verſtande Andern nichts nach⸗ 
thun, ſondern Alles ſelbſt uͤberlegen, und was 
ihm das Beſte duͤnke, ausführen muͤſſe; ohne 
ſich im mindeſten darum zu bekuͤmmern, was 
Andere davon denken oder ſagen moͤchten. Die⸗ 
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9 N 
Er wohnte mit ſeinen 4 Toͤchtern — von 
denen 2 geſchickte Malerinnen waren, die oft 
ein Portrait um ein Stuͤck Brod malten und 
ſehr gut trafen — mit ſeinen beiden Zugochſen, 
4 Kuͤhen, einer Ziege, verſchienen Kaninchen, 
Tauben und etlichen Gaͤnſen, in einem und 
eben demſelben Zimmer. Neben dem Maler 
ſah oft ein Hoͤrnertraͤger zum Fenſter hinus, 
und bruͤllte nach Futter, indeß die ſchmachtende 
Ziege ins Jammerlied der armen Maͤdchen 
hinein meckerte, und das Gaͤnſechor, nach der 
dortigen Provinzialredensart, ſein rauhes: Kikak, 
wo iſt der Haberſack, ſchnatterte, oder die Ka⸗ 
ninchen aus der Stube ſich in den Garten 
wuͤhlten. — An Sonntagen ließ ſich Ninge 
allezeit in feinem Scharlachkleide“ mit Gold, 
ſilbernem Degen und Peruͤcke ſehen. 


Das Korn mahlen, und gehoͤrig Brod 
backen zu laſſen, war ihm theils zu langweilig, 
theils nicht originell genug. Er kochte den 
Roggen in Waſſer im Ofen, und aß ihn ſo 
mit ſeinen Kindern, wie man Erbſen und Lin⸗ 
ſen ißt, gleich den Altvaͤtern der Urwelt, die 
noch nicht wußten, wie man Muͤhlen erfindet. 
Zu andern Zeiten zerſtampfte er ſeinen Roggen 
ſelbſt, und backte ſich Brod davon in feinem 
Kachelofen, trotz eines Robinſons. Die Ziege 
wird vor Hunger matt und ſchwach. Um ihr wie⸗ 
der Muth und Feuer einzufloͤßen, gießt er ihr eine 
Kanne guten Branntwein ein; das nuͤchterne 
Thier konnte aber das ungewohnte geiſtige Ge⸗ 
traͤnk nicht vertragen, bekam das Zittern, neigte 
ihr baͤrtiges Haupt, und verſchied, zum groͤß⸗ 
ten Leidweſen ihres barmherzigen Herrn. 


Meine Tenne, ſagte Ringe, liegt unbenutzt 
da, die kann ich vor der Erndte auch brauchen. 
Nun träge er mir: feinem Toͤchtern fo lange 

Waſſer darauf, bis ſie durchweicht iſt, dann 
hackt und graͤbt er fie um, und pflanzt Kırz 
toffeln hinein. Das Begießen der jungen ſpaͤr⸗ 
lichen Sproſſen macht Beſchwerniß; er deckt 
das Scheunendach Über der Tenne ab, und 


ſer Grundſatz leitete, oder vielmehr verrückte | nun kann Thau, Regen und Sonne die neue 


und zerruͤttete bald ſeine ganze neue — 


tung. ; 


Pranzung ungehindert befeuchten und er⸗ 
waͤrmen. a 


ſtellte 


einen Seite Sommerweizen, 


— 


Wenn die Erndte da war, ſaͤbelte Ringe 
mit ſeinem Degen mit unfäglicher Mühe fein 
Getreide ab, Seine und ‚feiner armen Töchter 
Nachrung bei dieſer entkraͤftenden Arbeit war 
ein Schnupftuch voll des erwahnten gewoͤhnli⸗ 
chen gekochten Roggens. Beim Einfahren des 
Getreides kann ein Ochſe vor Mattigkeit nicht 
mehr fort. — Ringe fragt einen Bauern, was 


dem Thiere wohl fehlen moͤge? der Bauer, ein: 


Spottvogel, meint, wenn der Ochſe nicht den 
Trotz habe, ſo ſey er ins Ochſenfieber gekom⸗ 
men und vor Froſt erſtarrt. Ringe ſticht das 
Thier mit ſeinem Stachelſtocke; es geht nicht 
von der Stelle. — Trotz iſt alſo dieſe Unbe⸗ 


weglichkeit nicht, ſondern Erſtarrung vom Froſte. 


Um ihn alſo zu erwaͤrmen, 
Garben an feine Seite, und zündet fie an. 
Der Ochſe faͤllt ohnmaͤchtig nieder. Ringe iſt 
der Meinung, der Ochſe thue dieſes, um die 
wohlthaͤtige Wärme recht genießen zu koͤnnen. 
Er ſchiebt alſo den andern Geſpann mit dem 
Wagen zuruͤck, und bedeckt den Ochſen uͤber 
und über mit Stroh, daß bald die helle Flaume 
auflodert. Der Ochſe ſammelt noch einmal 


alle ſeine wenigen Kräfte, bruͤllt ſchmerz⸗ und 
angſtvoll einen ſchrecklichen Todes ſeufzer, und 


iebt feinen geplagten Geiſt, gleich einem Op⸗ 
er, in den Flammen auf. Ringe, der immer 
noch auf die Auferſtehung des Todten harret, 
unterhalt und vermehrt die Glut, bis der Ge⸗ 
opferte halb gebraten iſt. 
er nachher auf dem Felde, damit das Stroh 
deſto leichter nach Hauſe zu führen waͤre. Ein 
andermal iſt die Saat⸗Zeit da. Dem zeitkar⸗ 
gen Ringe iſt es zu langweilig, erſt zu ſaͤen, 
und dann den Saamen unterzueggen. Sehr 
erfinderiſch vereinigt er beide Gefchäfte in eins. 
Er ſetzt ſich mit dem vollen Saͤrtuche auf den 
uͤbrig gebliebenen vor die Egge geſpannten 
Ochſen, reitet, indem er herabfaͤet, den 


Acker in die Laͤnge, und ſchleppt die deckende 


Egge hinterdrein. Das andere Jahr be⸗ 

er ſein Feld wie einen Luſtgarten; 
in der Mitte prangte rother Hirſen, Braun⸗ 
kohl, Weißkraut und Kohlruͤben, auf der 
auf der an⸗ 


* 
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legt Ringe einige ſes haͤngt eine 


nichts, daß er 


Das Getreide drofch | - 
Töchter gramvoll und krank. 


dern Gerſte, quer vor dem Stuͤcke Flachs 
hin und Rankenbohnen. 


Es brennt in der Naͤhe; Ringe ver ſchließt 
ſich, ſeine Kinder und ſein Vieh in ſeine Klauſe, 
und kein Zureden bringt ihn heraus. Haͤtte 
ſich nicht gluͤcklicherweiſe der Wind gewendet, 
und das Feuer abwärts geweht, — Ringe waͤre 
mit den Seinigen wie dummes Schafvieh im 
lodernden Stalle verbrannt. Als das Obſt in 
ſeinem Garten bald reif war, hieb er die Aeſte 
mit dem Obſte ab, und ſteckte ſie unters Dach 
auf ſeinen Boden, damit keine Diebe in ſeinen 
Garten kommen, und das Obſt ſtehlen moͤchten. 


Am Weinſtocke vor dem Giebel ſeines Hau⸗ 
) Menge ſchoͤner Trauben. Ein 
Soldat kommt und ſchneidet ſie, als waͤre er 
Eigenthuͤmmer, ab. Ringe guckt zum Fenſter 
hinaus, und fraͤgt nach der Abſicht ſeines Be⸗ 
ginnens. Ei, lieber Herr, ſagt der Soldat, 
ich hole mein Zehend. — Davon weiß ich ja 
Weinzehend kriegt! — Ja ge⸗ 
wiß, lieber Herr Ringe! Ich nehme Ihnen 
nichts mit Unrecht. Sehen Sie nur in Ihrem 
Kaufbriefe nach, da ſtehts mit duͤrren Worten. 
Ringen iſt das zu weitlaͤuftig. Es wird, ſpricht 
er, ſeine Richtigkeit haben, macht das Fenſter 
zu, und ſieht gelaſſen, wie der Soldat ſo lange 
zehndet, bis keine Beere mehr übrig iſt. 


Die traurige, elende Lebensart macht ſeine 
Die eine ſchnappt 
uͤber, und ſtirbt in der Frohnvogtei in Delitſch, 
die andere ſtirbt gleichfalls, die beiden letzten 
laufen davon. Ringe, durch dieſe Flucht, die 
Sterbefaͤlle ſeiner menſchlichen und viehiſchen 
Stubengenoſſen, das Mißlingen ſeiner tief aus⸗ 
gedachten Anſchlaͤge, kurz durch den Unſtern, 
der über feiner weiſen und doch fo unglücklichen 
Wirthſchaft waltet, ganz wirriſch gemacht, 


verlaͤßt in aller Stille ſein Eden, und wandert 


nach Hamburg. Dort lebt und webt er von und 
in feiner Kunſt, malt die Hamburger Geiſtlichkeit, 
und ſticht fie in Kupfer. Im ſiebenfaͤhrigen 
Kriege fährt er einmal wieder durch Wiedemar , 
(Dorf im gegenwaͤrtig preußiſchen Reglerangs⸗ 


bezirk Merſeburg, Kreis Delitzſch am Strenk⸗ 


bach und Geburtsort des berühmten Reiſebe⸗ 
ſchreibers Kuͤttner) aber ohne nach feinem Gut 
und Felde, welches letztere das Amt Delitzſch ſie 


unterdeſſen verpachtet hatte, zu fragen. Die 
Gebäude waren eingegangen, das Holz wegge⸗ 
tragen worden; die Waͤnde eingefallen, und 
die Baͤume im Garten entwendet. 


(Der Schluß folgt.) 


Der tugendhafte Straßenräuber. 


In Frankreich liegt an der Seine eine 
Stadt, die durch ihre Artigkeit und durch ihre 


beliebten Moden alle Voͤlker unumſchraͤnkt be⸗ 
herrſcht; Paris iſt ihr Name. In dieſer Stadt, 
dem Aufenthalte der Ueppigkeit, ging einſt 
ein großer Gelehrter zur Zeit, als das eiſerne 
Horn des Nachtwaͤchters die einſamen Gaſſen 
durchtoͤnte, um ſich aus einer Geſellſchaft gu⸗ 
ter Freunde nach Hauſe zu begeben. Ein ein⸗ 


ziger Diener begleitete ihn. loͤtzlich ſetzte ihm 
ein unbekannter Menſch das Piſtol auf die 
Bruſt, unter der Bedrohung, fein Geld herzu- 
geben, oder zu ſterben. Freund! hob der Ge⸗ 
lehrte unerſchrocken an, Ihr kommt unrecht an, 
bei mir werdet Ihr nicht reich werden. Ich 
beſitze nur drei Piſtolen, und die will ich Euch 
gern geben. Er gab ſie, und jener ging ohne 
ein Wort zu ſagen fort, Johann, ſagte unſer 
Gelehrter, gehe dieſem Menſchen heimlich nach, 
ich muß wiſſen, wo er wohnt; er verſteht ſein 
Handwerk ſehr ſchlecht, denn er zitterte, als 
er mir das Piſtol auf die Bruſt ſetzte, und ich 
las in ſeinem Geſichte die deutliche Vrwir⸗ 
rung. Johann ging. Der Räuber, zufrieden 
mit ſeinem Gewinne, nichts weniger beſorgt, 
als daß man ihm nachſtellte, kreuzte einige 
Gaſſen durch, und kaufte bei einem Baͤcker 
Brodt. Er nahm das gekaufte Brod unter 
ſeinen durchloͤcherten Mantel, ſtieg in einem 
alten Hauſe vier Treppen unter das Dach, wo 
in einer elenden Stube vier unerzogene Kinder 


entfräftet auf dem Boden lagen, und ihre wei⸗ 
nende Mutter, die auf den Knieen lag und 


gegen den Himmel rief, um Brod anſchrieen, 


vom Tode zu retten. Erbaͤrmlicher Anblick! 


Da, fagte er, und warf mit edlem Unwillen 
das Brod auf die Erde, da eſſet, ſtillt Euren 


Hunger, aber Morgen werdet Ihr mich haͤn⸗ 


gen ſehen. Eure Klagen durſchmitten mir das 


Herz; Euer Elend zwang mich, ein Straßen⸗ 


raͤuber zu werden; Euch das Leben zu friſten, 
muß ich das Leben verlieren. 


en. Ach Gott, wie 
ſchaudert mein Herz! Schoͤpfer der Menſchen, 
warum laͤſſ'ſt Du mich fo tief fallen, daß ich 
ein Laſterhafter werden muß! Jetzt denke ich 


mir meine That in ihrer ganzen Schande. Soll 


ich noch mein elendes Leben durch einen entſetz⸗ 
lichen Tod beſchimpfen? 


Johann ſahe dieſe ruͤhrende Scene, ging 
voll Wehmuth fort, und erzaͤhlte . feinem Herrn 
die gefehene Geſchichte. Kaum brach der Tag 
an, als diefer großmuͤthige Mann unter Anfühs 


rung feines Johanns zu dem Haufe kam, wo der 
Ränder wohnte. Er ſtie Ba 1 
pen hinauf, klopfte an, und ging ploͤtzlich hinein. 


Der Räuber ſaß auf einem hoͤlzernen Sche⸗ 
mel, und flickte Schuhe. Nichts iſt ſchreckli⸗ 
licher als ein boͤſes Gewiſſen. Ein rauſchendes 
Blatt — und es zittert; wie heftig muß es 
bei dem ſeyn, der es noch nicht unterdruͤckt 
hat, mit dem es noch kaͤmpft? Bei dem Anz 
blicke dieſes Gelehrten überfiel ihn Todesangſt; 


er ward blaß, kalt, ſeine Kniee wankten, das 


Blut verließ ihn, und er warf ſich beſchaͤmt zu 
ſeinen Fuͤßen. In dieſer Perſon ſah er den 
Tod, den ſchrecklichſten Tod und alle Schande 
der Erde vor ſich ſtehen. Gnaͤdiger Herr, ſing 
er ſchaamroth an, erbarmen Sie fi meiner, 
oder wenigſtens meiner elenden Kinder! Ich 
entſetzte mich vor dem Laſter, das ich, ich Gott⸗ 
loſer unternahm, aber unternehmen mußte. Ach 
meine zu bejammernden Kinder! da lagen fie 
um mich herum, ausgemergelt vor Hunger, 
den bleichen Tod auf ihren Geſichtern, und 
ſchrieen um Brod und Rettung ihres Lebens. 
Wenn ſie ein Vater ſind, wenn Sie die Macht 


eg muͤhſam die Trep⸗ 


n 
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der Liebe, das Entſetzliche des Hungers kennen, ſagen. Der Eigennutz iſt Potentat, Selbſtliebe 


ſo werden Sie meinen Schmerz ganz fühlen, 
Denken Sie ſich in meine Lage, und dann ur⸗ 
theilen Sie. Ich ging, verfluchter Gang! ich 
ging, 


atie; 
gei und Schim r ſigd die Raͤthe; 
Fe Hochmuth bi Wender, Hoffahrt iſt 


von den quaͤlenden Vorwürfen meiner Schleppetraͤgerin; 
Frau getrieben, durch das jaͤmmerliche Geſchrei Falſchheit 


die Poten der Vortheil iſt Miniſter; Ehr⸗ 


Duͤnkel 


der Neid Lakay und die 
dagd.“ Was ſoll man dazu far 


meiner Kinder erweicht, mir Unterhalt zu ver⸗ gen, als: „Die Welt wird jung und wieder 


ſchaffen, und zwar, wenn es nicht anders ſeyn 


konnte, auch mit Gewalt, um nur noch einige 


Tage ein kuͤmmerliches Leben zu friſten, das 


ich nun ſchimpflich beſchließen“ muß. Wenn 


Bitten Sie erweichen koͤnnen, fo ſchenken Sie 
meinen elenden Kindern, meiner verlaſſenen 
Frau ihren Verſorger und ihren Vater! Hier 


fielen ihm alle weinend zu Fuße. Länger konnte 


ſich der Gelehrte nicht halten; das Mitleiden 


beſtritt ihn zu heftig. Steht auf, mein Fesund, 
fing er an, ſteht auf meine Kinder und lebet. 
Ich ſehe noch einige Reſte der Tugend in Euch, 


und dieſe verdienen Unterſtuͤtzung. Ich komme 


nicht, Euch ungluͤcklich, ſondern glücklich zu 
machen. Nehmt, ſagte er, und warf einige 
Louisd'or auf den Tiſch, nehmt dieſes Geld, 
kauft Euch Leder und arbeitet. Gebt Euren 
Kindern durch Euer Leben kein boͤſes Beiſpiel, 


“gehe fie zur Tugend, zu redlichen Buͤrgern auf. 


Bittet Gott um Vergebung, und lebt kuͤnftig 
als ein ehrlicher Mann; dadurch koͤnnt Ihr 
wieder den Schandfleck ausloͤſchen, den Ihr 
Eurem Namen eingebrannt habt. An mir ſollt 
1115 den, verſchwiegenſten Menſchen finden. 
gebt wohl, befolgt meinen Rath, fo werdet 
Ihr gluͤcklich werden. Er ging — der Raͤu⸗ 


der Fand auf, verſprach Beſſerung, und dankte. 


ihm mit weinenden Angen. 
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Mancher lei. 


In einer Predigt vom Jahre 1745 fand Meding g. Königsberg. 


man folgende Stelle: „Willſt du wiſſen, wie 


es am Hofe der Welt ausſieht, fo laß es dir] kows 


morowo. 


alt, und. 


4 


bleibe ſich gleich an Geſtalt und Ge 


2 ite rer ene 37 
Anzeigen aus den Berliner Zeitungen. 


. „Naturelle blau gefaͤrbte Leinwand erhielt 
und empfiehlt — n.“ — „Schöne Stallung 


hoch.“ — „Unter den Linden Nr. — iſt eine 
Wohnung zu vermiethen, Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr.“ — „Billige Mehlwuͤrmer find zu 
haben.“ — „Hieher, meine Herren und Frauen! 
die Ihr Eure Kinder ſo gern zur Bewunderung 
des menschlichen Verſtandes hinleiten wolle! 
hieher fuͤhret Eure Söhne und Töchter)‘ — 
— mit dieſen Worten wird zum Anſchauen 
eines 10 Fuß langen Linienſchiffes eingeladen. 
— „Dem Publikum empfiehlt ſich ſehr billig 


und dauerhaft der Maler E —, — „Selbſt⸗ 


gefertigte Wauſchauer Schlafroͤcke ſind zu ha⸗ 


ben bei “ — Das Virkenwaſſer vom Harz 


wird in einer Anzeige „deutſcher Champagner“ 


genannt! — e 5 


n 


Angekommene Fremde vom 7, bis 14. Septbr. 


Log. in den drei Kronen: Hr. Kauſm. Haaſe 
a. Danzig. Hr. Gutsb. v. Lewald Jezierski a. Ko⸗ 
N Hr. Sekretair Raehmel a. Berlin. Hr. 
Kaufm. Koͤhſer a. Bromberg. Hr. Chef⸗Praͤſident 


. Log. im Hötel de Varsovie: Hr. A. Riet⸗ 
ki, Handl. Kommiſf. a. Warſchau, * 


* a > r 


Intelligens“ Nag ric ten 
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RB onen Wegenblarte No. a 155 


f JJ eee ee 19 5 
Nach der or von der Kbit Poſt⸗ „Behotde gemachten Anzeige gend bet dez 
zwiſchen Poſen und Breslau vorgefällenen Eitwen dung, des ‚hiefigen ul: 
Beutels e von d am 26. v M. abgeſaudten Briefe, nalen 
an Schultze, und N | 
an Kegel, 
mit verloren gegangen. Dieſes wird dem biescen publſte bekannt er 
Thorn, den 12. September 189979. er h e 
DET REN Mesinren 


ri - > - — 


| dite eli . An 
Der an dem altſtädtiſchen Thore belegene Kämmerei Zwinger ſofl von Michaelis 
d. J. ab auf 6 nach einander folgende Jahre, nämlich bis Michaelis 1953 als 
Garten und Holzplatz an den Meiſtbietenden, jedoch mit Ausſchluß der, in dem⸗ 
ſelben betriebenen Schanknahrung, Verpacker werden. Zu dieſem Behuf ſteht ein 
Termin auf i 

ben 19. September 23 


in 7 Sekretariat, vor dem Herrn Sekretair Hoyer an, und es werden 
Miethsluſtige eingeladen, ſich in demſelben zablreich e 5 * 


Thorn, den 11. September 1827. . 
Der Maag i ſt e at. 
——kͤ(¶»u4 — g . . 2 
S8 et an n t m a ch a n g. 9 J 
Zum Verkauf des 3 Morgen 20 UIRutben Culmiſch großen, mit einer baufoͤlligen 


Kathe bebauten, und zuſammen auf 50 Rtlr. 17 Sgr. abgeſchaͤtzten Simon Kruͤ⸗ 
gerſchen Grundſtuͤcks zu Topor zysko ſteht ein peremtoriſcher Bietungstermin auf 


den 29 S e pte m b er d. J. 


a 299 u 
Vormittags um . Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſoß v, Ziſcher bieſelbſt an, zn 
welchem Kaufluſtige eingeladen werden = 
Thorn, den 23. Juni 1827. nn 5 
Konig. Preuß. Land⸗ und Stadegericht. 


Bekannt m a chung. 
Zur offentlichen Verpachtung des zur hieſigen Kaͤmmerei gehoͤrigen, aus 107 Hu⸗ 
fen 111 Ruthen Magd. beſtehenden Vorwerks Kielbaszyn, von Michaelis d. Jr 
bis dahin 1831, flehe ein Termin auf 
den 25. September d. J- f 

Vormittags um 9 Uhr, vor dem Deputirten, Herrn Aſſeſſor v. Fiſcher zu Kiel⸗ 
baszyn an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken zahlreich eingeladen 
werden, daß die Pachtbedingungen zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur nachgeſehen 
werden koͤnnen. 

Thorn, den 31. Auguſt 1827. 

Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Die Franzöͤſiſchen Lehrſtunden, welche ich im naͤchſten Winter -Halbjahre ertheilen 
werde, nehmen im Oktober ihrem Anfang. Wer es weiß, daß ich bereits als 
Öffentlicher Lehrer der Franzoͤſiſchen Sprache am Herzoglichen Gymnaſtum zu Oels 


den geſammten Franzoͤſiſchen Sprachunterricht geleitet habe, ſieht leicht ein, daß 


Dich niemals durch muͤndliches Selbſtanbieten und durch zudringliche Selbſtempfeh⸗ 
lungen Theilnehmer für dieſen Unterricht aufſuchen darf. 


Hepner, oͤffentlicher Gymnafiaf: Lehrer, 
(wohnh. im Haufe des Kaufmanns Ries.) 


Zwanzigtauſend Polniſche Dach Men, à Tauſend 6 Thaler, liegen zum Ver⸗ 
kauf alıtädter Markt Nro. 151 im Tuͤrken. 
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Der beabſichtigte Journal - Zirkel koͤmmt zur Ausfuhrung S. Gardide 


— 8. .w̃— 
Die untere Gelegenßeir des Houſes Nb. ga, in der Buttetſtraf aus dee 
Stuben, Keller und Hofraum beſtehend, iſt won Michaelis d. J. n vermie · 
then. Darauf Reflektirende werden erſucht, ſichz an Unterzeichneten zu wenden. 


F 1d enn ens Eduard Spitler 
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Zu gain Aufträgen in en Zweigen des Buchhandels empfiehlt ſich 


d 5 Rawpänote Heinrich Aa 
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